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mittags 11 Uhr, in
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lage (Halliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
ur Halle u. Reg Lei.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

für IV. Quartal 1886 auf die „Halliſche Zeitung
r Organ des Königl. Landrathsamtes des Saal-
reiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mittheilun-
en“ ind „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ nehmen

ämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch
die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 4 3,00
entgegen.Wir bitten um möglichſt ſchleunige Bewirkung des

Abonnements, da erfahrungsmäßig bei verſpäteter Be
ſtellung die erſten Nummern des Monats nicht vollſtändig
geliefert werden können.

Inſerate die 5 geſpaltene Petitzeile 15 Pf.
r Anzeigen aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, ſonſt
8 Pf., werden gleichzeitig koſtenfrei in das

S Hulliſche Jnſeratenblatt S
aufgenommen und finden ſonach in einer Auflage von

18 000 Exemplaren
Verbreitung.

Wir bitten die Freunde unſerer Zeitung in Stadt
und Provinz, nachdem ſie ſich von der großen Reichhaltig-
keit der Halliſchen Zeitung überzeugt haben, ſür eine
immer größere Verbreitung derſelben in ihren Kreiſen
wirken zu wollen. Ein ſo reicher Jnhalt, wie ihn die
Halliſche Zeitung giebt, verurſacht auch ſehr viele Koſten
und kann nur bei einer regen Unterſtützung mit Abonne
ments und Jnſeraten auf die Dauer geboten werden.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 18. September.

Clemens Denhardt.
Unſer Torgauer Berichterſtatter ſchreibt uns unterm

17.: „Es war mir ein genußreicher Abend, den ich geſtern
im engen Kreiſe bei Denhardt's Beſuche hier in Torgau ver-
bringen konnte. Jch theile Jhnen über denſelben folgen
des mit.“

Das Stadttheater in Halle.
III.

Die Terraſſenſeite des Hauſes trägt natürlich ein
ganz anderes Gewand, als die Hauptfegade. Bewundert
man an letzterer die von imponirender Ruhe umfloſſene
Schönheit der Architektur, ſo wird man von der Terraſſen
front in ihrer farbenreichen Decoration wie von einem
hübſchen Kinde in zierlich herausgeputzt m Kleide gefeſſelt.
Offenbar hat der Baumeiſter ſein Werk mit dem natür
lichen Reize des unmittelbar vorliegenden Terrai s und
mit dem künftigen fröhlichen Treiben, welches ſich hier an
den ſchönen Abenden der Saiſon entwickeln wird, in glück
lichſter Weiſe abgeſtimmt.

Man denke ſich die Terraſſe (welche zur Sicherung
noch eine eiſerne Einfaſſung erhält) mit Pflanzen und
Zierbäumen geſch nackvoll ausgeſtattet und von fröhlichen
Menſchen dicht beſetzt, das Ganze bis weit die Promenade
hinab von elektriſchem Bogenlichte überſtrahlt, ſo wird
man ein lebendes Bild haben, wie es gleich ſchön von
Künſtlerhand ſchwerlich hergeſtellt werden dürfte. Jſt es
möglich, die Saiſon rechtzeitig zu eröffnen und hat der
September in ſeiner unerſchöpflichen Pracht nicht die
ſchönen Abende des Oktober vorweg genommen, ſo werden
wir in wenigen Wochen ſchon genießen, was wir uns heute
noch ausmalen.

Jch glaube einmal in einem Werke über Baukunſt
zu haben, daß der harmoniſche Endruck eines

auwerkes von einer derartigen Vertheilung der Maſſen
abhängig ſei, daß daſſelbe, auf ſeiner Längen und Quer-
axe frei ſchwebend gedacht, dem Auge im Gleichgewicht
zu bleiben ſcheine.

Wenden wir dieſen Satz auf unſer Stadttheater an,
d. h. denken wir uns daſſelbe nur in ſeiner Längenaxe,
einer von der Mitte des Haupteinganges bis zur Kapellen-
aſſe durchſchneidenden Linie, und in ſeiner von dere T Senten.

Halle, Sonntag, 19. September 1886.

mit Rückſicht auf die von ihm und ſeinem Bruder Guſtav
vollzogenen vorzüglichen aſtronomiſchen und
geographiſchen Aufnahmen“.

Jm Herbſte des Jahres 1884 traten beide Brüder
die zweite Reiſe an, aus gerüſtet mit wiſſenſchaftlichen
Jnſtrumenten, Waffen 2c. Sie kamen im Februar 1885
nach Lanu, dem bedeutendſten Handelsplatz nördlich von
Sanſibar, an der Küſte des Sughelilandes gelegen. Hier
hatten ſie mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, beſon-
ders mit dem Mißtrauen des Sultans von Sanſibar, der
über Lanu Hoheitsrechte beanſpruchte, obwohl er ſie nicht
hatte. Bereits im März reiſten ſie nach der Hauptſtadt
des Suaheligebiets, Witu, die etwa 40 km von der Küſte
entfernt liegt. Sie fanden bei dem Sultan einen außer
ordentlich wohlwollenden Empfang, namentlich um des
willen, da derſelbe ein Bewunderer und Verehrer des
deutſchen Kaiſers war und ſchon früher den Wunſch aus
geſprochen hatte, unter den mächtigen Schutz deſſe ben zu
treten. Der Sultan verkaufte ihnen ein Stück
Landes an der Küſte, das ungefähr 25 Quadratmeilen
groß iſt. Aus Mangel an Mitteln konnten ſie kein größeres
erwerben. Es iſt dies ein außerordentlich fruchtbares
und geſundes Gebiet, das ſie mit allen Hoheits- und
Privatrechten erwarben. Daſſelbe hat 60 km Küſſten-
ausdehnung und eine Rhede, die ſo gut iſt, wie die von
Sanſibar.

Auf telegraphiſches Erſuchen des Auswärtigen Amtes
in Berlin reiſte darauf Clemens Denhardt nach Berlin.
Der Kaiſerl. deutſche Generalkonſul Rohlfs in Sanſibar
wurde angewieſen, das Anerbieten des Sultans des Sugheli-
landes anzunehmen und von dem eingegangenen Schutz
verhältniſſe dem Sultan von Sanſibar wie auch den in
r anweſenden Vertretern fremder Mächte Kenntniß
u geben.

Am 9. Auguſt 1885 wurde alsdann die voll-
kommene Rechtsgültigkeit der Denhardtſchen
Erwerbungen durch den Generalkonſul Rohlfs
beſtätigt und am 13. Auguſt erkannte auch der
Sultan von Sanſibar die Schutzherrſchaft des
den Kaiſers überdieſes Gebiet bedingungs-
os an.

Seitens des deutſchen Reichskanzlers erhielt
dieſe Erwerbung ihre officielle Beſtätigung in
der „Dentſchrift über die deutſchen Schutzgebiete“, welche
derſelbe am 2. December 1885 dem R. ichstage vorlegte.Am 30. Juni d. J. endlich iſt dieſer Derhardiſche Beſitz

durch Kaufkontrakt als Eigenthum an den deutſchen
Kolonialverein“ übergegangen.

Sowohl in Lamu wie in Witu ſind Stationen für
v urd wiſſenſchaftliche Unterſuchungen er-

richtet.
Mit Erwerbung dieſes Gebietes iſt ſomit in einer

außerordentlich fruchtbaren, geſunden und ziemlich dicht
bevölkerten Gegend eine ſichere Grundlage dargeboten, auf
welcher deutſche Kaufleute, Gewerbetreibende und Land-
wirrhe zum Beſten der deutſchen Jntereſſen und zum
Wohle der Eingeborenen Oſtafrikas vorgehen können.

Jm Herbſte v. J. hat bereits der Kapitän zur See,
Valois, Befehlshaber der Kreuze corvette „Gneiſenau“,
mit einem aus 30 Mann beſtehenden Commando ſeines
Schiffes im Auftrage des deu ſchen Auswärtigen Amtes
dem Sultan in Witu einen Beſuch abgeſtattet.

Clemens Denhardt hat bei ſeiner Anweſenheit in
Deutſchland wiederholt ſowohl mit dem deutſchen Reichs

Friedrichſtraße durch die Mitte des Zuſchauerraums lau-
fenden Queraxe unterſtützt: Was müßte geſchehen? Der
ſchwere Kuppelbau würde ſofoct das Gleichgewicht auf-
heben und den vorderen Theil des Hauſes in die Höhe
ſchnellen laſſen. Und dieſes Eindrucks kann ich mich nur
ſchwer erwehren, ſo wenig ich auch eine ſolche Kataſtrophe
befürchte.

Was nun den Kuppelbaunu ſelbſt betrifft, ſo iſt der
ſelbe, wenn auch im Verhältniß zum übrigen Hauſe
vielleicht zu maſſig, doch unbeſtritten wirkungsvoll.
Noch etwas höher als die Brücke der Hausmannsthürme,
iſt er aus weiter Ferne ſichtbar und überragt dominirend
die Häuſergruppen ſeiner Umgebung. Aus der Nähe ge-
ſehen wird die Wirkung durch die vorſtehenden Häuſer
ſehr beeinträchtigt und ich habe nur zwei Standpunkte
entdeckt, von welchen die Kuppel mit ihrem Unterbau zur
Geltung kommt, nämlich auf der nördlichen Promenaden-
ſeite, der Kegel'ſchen Buchhandlung gegenüber und an der
Ecke des Prof. Heine'ſchen Grundſtücks, wo ſich Sophien-
und Louiſenſtraße kreuzen. Die Architektur der nach der
Friedrichſtraße gelegenen Seite entſpricht im Ganzen der-
jenigen der Terraſſenfront, ohne jedoch die dekorative Aus-
ſtattung in GlasMoſaik zu zeigen.

Wenn wir nach der äußeren Beſichtigung des Hauſes
uns nunmehr in ſein Jnneres begeben, ſo wird es wegen
der noch beſonders lebhaften Thärigkeit im Veſt bul und
Foyer zweckmäßig ſein, von der Capellengaſſe her einzu
treten und uns ſogleich auf die Bühne zu begeben, deren
großartige maſchinelle Einrichtung ich durch das liebens-
würdige Entgegenkommen des bauleitenden Jngenieurs
ſchon vor mehreren Tagen in Thätigkeit geſehen habe.

Soll ich gleich dem Eindrucke einige Worte geben,
den ich empfing, als die Bühne in Folge einer ſpielenden
Hebelbewegung nach dem Willen eines einzigen Menſchen
„Leben bekam“, d. h. ſich in ihren einzelnen Theilen un-
willkürlich und faſt geräuſchlos bewegen ließ, ſo muß

Wiſſenſchaften 6000 Mark überwieſen, beſonders

Hereros 2c. durch Cultivirung und Chriſtianiſirung der
Bewohner große Erfolge aufzuweiſen haben, in Kürze
auch zwei ihrer Sendboten noch dem neuerworbenen deut
ſchen Suagheli gebiet abzuordnen gedenkt.

Politiſche Mittheilungen.
Radoslawow, Mitglied der bul,ariſchen Regent

ſchaft, erktärte, die große Sobranje werde die Frage einer
Wiederwahl des Fürſten Alexander gar nicht berathen.
Sie werde aber eine Amneſtie für die Verſchwörer vom

21. Auguſt erlaſſen. v JDeutſchland und Oeſterreich haben, wie der
„Köln. Ztg.“ aus Wien geſchrieben wird, das beſtimmte
Verſprechen gegeben, auf der ſpäteren europäiſchen Con
ferenz für denjenigen bulgariſchen Throncandidaten, zu
ſtimmen, welchen Rußland bezeichnet.

Die bulgariſche Regierung brachte, wie ſchon
in der 1. Ausgabe berichtet, den Geſetzentwurf ein betr.
den Ankauf der Jmmobilien des Fürſten Alexander der
Kaufpreis wird ſich auf 2/, Millionen Francs belaufen,
wovon 840000 Francs, welche der Fürſt der Bank ſchul
dete, in Abzug kommen.

Dem „Börſ.-Cour.“ zufolge rief der letztere Geſetzentwurf
in der Sobranje ſtücmiſche Scenen hervor. Nachdem der An
trag im Princip angenommen war, ſprach der Abgeordnete Coi
watchew bei der Specialberathung dagegen. Minow erklärte,
daß es eine Schande ſei, nach dem, was der Fürſt für das
Land gethan, über den Antrag überhaupt zu debattiren. Er müſſe
einſtimmig angenommen werden. Chiwatch w ſprach abermals
dagegen. Stürmiſcher Tumult, das ganze Haus ſpringt auf und
verlangt, daß dem Redner das Wort entzogen werde; als der
Präſient dies nicht thut, bricht ein neuer Tumult aus. Sämmt-
liche Abgesrdnete verlaſſen den Saal. Es tritt eine
Pauſe ein, worauf der Geſetzentwurf in der Faſſung angenom
men wird, daß der Fürſt gegen Ceſſion ſeiner Güter eine Dota-
tion von 2500000 Francs erhält.

Aus Schaffhauſen wird dem B. T.“ gemeldet, daß der Fürſt
Alexander von Bulgarien die ſchön gelegene Beſitzung Charlot-
ten feld zu erwerben im Begriff, ſei. Der Hofprediger Koch zu
Sofia, der früher längere Zeit Gymnaſiallehrer in Schaffhauſen
war und noch kurz vor Ausdruch der bulzariſchen Bewegung
mit ſeiner Gattin einer früheren Krankenpflegerin, die er im
bulgariſch ſerbiſchen Kriege kennen gelernt hafte auf der Hoch-
zeitsreiſe in Schaffoauſen weiſte, hat die bezüglichen Verhand
lungen angebaynt. Charlottenfeld, das bisder Erbſtreits halber
nicht verkäuflich geweſen iſt, liegt zwiſchen der Stadt und Neu

zuſen hoch am Berge und bietet eine liebliche Ausſicht auf das
jeinthal. Es war Eigenthum eines in Rußland reich gewor

denen Uhrenfabrikanten und ſoll nahe an eine halbe Million
Francs im Werth ſtehen.

Ueber das Befinden des Kaiſers bringt das
Berl. Tagebl. folgendes Telegramm aus Hochfeldern i. E.,
17. Sepiember, Nachm. Jch erfahre aus guter Quelle,
daß das Unwohlſein des Ka ſers, welches ihn verhinderte,
an den Manövern theilzunehmen, in einer Eckältung be
ſtanden, die vermuth ich einzelne Organe des Unterleibes
affizirt hatte. Der Kaiſer hat jedoch ſchon geſtern wieder
das Bitt verlaſſen können und ſein heutiges Befinden iſt
vollkommen zufriedenſtellend. Der Kaiſer hat bereits
am 16. Nachmittags zu Straßbu g wieder eine Spazier-
fahrt nach der Orangerie unternommen.

r un h]
ich ſagen, noch niemals zuvor in gleichem Maße von
Staunen und Freude ergriffen geweſen zu ſein, ſo viele
maſchinelle Einrichtungen ich auch über und unter der
Erde geſehen und bewundert habe. Erſt wenn man die
Vorrichtung an der Asphaleiabühne in Thätigkeit geſehen
hat, kann man ſich von all den zur Sinnenttäuſchung mög-
lichen Wirkungen ein Bild machen und wird begreifen,
welcher überwältigende Eindruck bei ſceniſch groß ange
legten Stücken, wie z. B. im Schiller'ſchen „Tell“ oder
in den Opern Wagner's, Meyerbeer's c. hervor gezaubert
werden kann. Zugleich gewinnt man aber beim Durch-
ſchreiten dieſer großartigen Eiſerconſtructionen die be-
ruhigende Ueberzeugung, daß ſelbſt bei der vollſten Ent
faltung der ſchauſpieleriſchen und dekorativen Kunſt die
Entſtehung eines Brandes nach menſchlichen Ermeſſen
wenigſtens vollſtändig ausgeſchloſſen erſcheint.

Auf einer Treppe gelangt man unter das Podium,
wo man ſeinen Weg durch einen wahren Wald von eiſernen
Säulen verſchiedener Stärke ſuchen muß. Jn dieſen
Säulen, welche nicht ſind, was ſie ſcheinen, liegt das Ge
heimniß der Asphaleiabühne, ſie bergen die hydrau-
liſchen Preſſen. Dieſe einfachſte Maſchine, mit welcher
aber die gewaltigſte Kraftäußerung erzielt werden kann,
baſirt bekanntlich auf dem phyſikal'ſchen Geſetze, daß der
auf eine Waſſermaſſe geübte Druck ſich mit gleicher Jn-
tenſität und in jeder Richtung auf jeden beliebigen Theil
des Waſſers überträgt.

Die hydrauliſchen Maſchinen der Asphaleiabühne
arbeiten mit 8 Atmoſphären Druck, d. h. das Waſſer wirkt
auf jeden Quadratcentimeter des Kolbenquerſchnitts mit
einem Drucke von 8 Kilogrammen, ſo daß hiernach z. B.
die Preſſen, welche ganze Couliſſengaſſen 1,8 Meter über
das Poditum herauszutreiben vermögen, bei einem Kolben
querſchnitte von 1256 [D Centimeter Fläche eine Kraft
äußerung von 1256 8 10048 Kilogrammen oder
etwas über 200 Centner repräſentiren. Rechnet man nun,
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Die Kaiſerin eppfing, in Baden-Baden den Beſuch des
ürGroßfürſten und der Großfürſtin Michael von Rußland, ſowie

der Prinzeſſin Th reſe von Bayern. ßie Frau Prinzeſſin kam am 7. Vormittags
von Potsdam nach Berlin und beſichtigte den Neubau des unter
ihrem Protektorat ſtehenden Eliſabeth-Kinder-Hoſpitols. Dieſelbe
äußerte, wie die „N. Pr. Zg.“ meldet, lebhaftes Wohlgefallen
an dem faſt vollendeten ſta tlichen Bau, an den hohen luft gen
Räumen darin, und freute ſich beſonders über die weiten offenen
Hellen, die, nach der Waldſeite hin gelegen, den kranken Ki dern
zum Sommeraufenthalt dienen ſollen. Faſt eine Stunde ver-
weilte die Prinzeſſin und ſprach ihre Befriedigung ous über An
lage urd Ausführung des Gebäudes der Oberin und dem An-
ſtaltsarzt aus.

Die Nationalliberale Corr. ſchreibt: Wenngleich die
außerordentliche Seſſion des Reichstags kaum eine Ver
anlaſſung zu einer öffentlichen Darlegung der Stellung
der Parteien zur auswärtigen Politik bieten wird,
ſo iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß dieſelbe zum mindeſten
geſprächsweiſe unter den Mitgliedern der verſchiede en
Fractionen eifrig erörtert wird. Mit lebhafter Genug-
thuung können wir feſtſtellen, daß innerhalb der heute faſt ganz
vollzählig anweſenden nationalliberalen Fraction die Beur-
theilung der Lage eine vollſtändig übereinſtimmende und
das Vertrauen zur Leitung der auswärtigen Angelegenheiten
durch den Fürſten Bismarck ganz und gar unerſchüttert
iſt. Daß man an der Form, in welcher die Perſon des
Prinzen von Battenberg durch die offiziöſe Preſſe behandelt
worden iſt, vielfach Anſtoß genommen hat, braucht nicht
erſt geſagt zu werden, ebenſowenig aber auch, daß ſich
dadurch Niemand in der ſachlichen Würdigung der Weiſe,
wie der Kanzler auch in dieſer kritiſchen Zeit die Jntereſſen
des Reichs zu wahren verſtand, hat beirren laſſen. Unter
den „Freiſinnigen“ ſoll eine gleiche Uebereinſtimmung der
Anſichten keineswegs zu finden, und in der deurſſchconſer
vativen Fraction ſoll es ſogar zu ziemlich lebhaften Aus
einanderſetzungen gekommen ſein.

Deutſchlands Politik. Der offiziöſe „Nemzet“,
der währen? des ganzen Verlaufes der bulgariſchen Frage
eine ſehr maßvolle, für ein ungariſches Blatt ſehr be
merkenswerthe Haltung eingenommen hat, ſpricht ſich über
die Frage: „Weßhalb will Deutſchland keinen Krieg
folgendermaßen aus:

„Nach jenen großen Erfolgen, welche Deutſchland errungen,
iſt es mächtig genug, um die großen europäiſchen Conflicte
zu vertagen, und es will ſie vertagen, weil es ſich nicht ſtark

enug glaubt, um dieſelben zu löſen. Dies und nicht das hoheAlter des Kaiſers Wilhelm oder de- Fürſten Bismarck iſt
eine der Haupturſachen deſſen, daß Deutſchland keinen Krieg will.
Wer je deutſche und franzöſiſche Kriegstruppen ge ehen hat, wird
nach den Aeußerlich'eiten und unter dem Eindrucke der vor
anderthalb Jahr ehnten errungenen roß n militäri chen Erfolge
unbedingt zur Anſicht ge'angt ſein, daß die erſt ren des Sieges
ſicher ſein können. Die deutſche Regierung hält den Erfolg für
nicht ganz ſo ſicher im Falle eines Zuſammen otzes. Allerdingsſieht ſe ruhig der Zukunft entgegen; aber ſie weiß auch, t aß,

nachdem die deutſche Einheit innerlich noch nicht vollkom-
men conſolidirt iſt, im Kriegefalle das Höchſte: die Enheit ſelbſt,
auf dem Spiele wäre. Lie zweite Urſache iſt die En wicklun
der deutſchen volkswirtſchaftlichen Verhältniſſe, die qu
uur im Frieden vor ſich gehen kann. Die Pſychologie der Ber-
liner Politik beſteht darin, daß die deutſche Regierung die bereits
erreichten und die noch zu erreichen den Errung nſch ften nicht
riskiren will. Vom deutſchen Standpunk iſt dies eine ſehr kluge
und ſehr co'recte Politik, da dieſelt e nichts aufgibt und nicht auf
das Spiel ſetzt. Selbſt vom ungariſchen Standpunkte iſt dies
die richtige Politik. Jm Falle eines großen europäiſchen
Krieges und jeder Keieg wird ein ſolcher an welchem
Deutſchland an unſerer Seite theilnimmt, würden wir ebenfalls
ſehr vi l, wenn nicht Alles risktiren. Je ſpäter dieſer große
Krieg losbricht, deſto beſſer für uns, denn umſomehr
nationale Arbeit können wir verrichten. Slbſtve ſtändlich iſt
die Vertagung des verhängnißvollen Conflictes nur in dem Falle
nützlich, wenn unſere Intereſſen im Frieden nicht leiden müſſen.
Der jetzige Friede iſt aber unſeren auswärtigen Jntereſſen
ünſtig. Die ungariſche Politik iſt daher mit der deutſchen

Politik durch die Gemeinſamkeit der Jntereſſen verbunden
Die ſozialdemofratiſchen Abgeordneten hiel-

ten geſtern Nachmittag in ihrem Zimmer im Reichstage
eine Fraktions- Sitzung von ſechsſtündiger Dauer ab.
Bis zum Abend hatten ſie für die von ihnen beabſichtigte
Interpellation betreffs der Ereigniſſe in Bulgarien noch
keine Unterſchrift aus einer anderen Fraction gewonnen;
es fehlen ihnen alſo an der geſchäft?ordnungsmäßiz vor

eſchriebenen Zahl von 30 Unterzeichnern noch immer min
eſtens ſieben. Die Jaterpellation ſoll in vier Anfra-

gen an den Reichskanzler zerfallen. Dieſelben be-
treffen zunächſt die Stellung der Reichsregierung zu den
Vorgängen in Bulgarien; ferner wird Aufſchluß darüber

gewünſcht, ob die Reichsregierung die Abſetzung des Fürſten
von Bulgarien begünſtigt habe; ferner, ob die R ichsre-
gierung die Strafloſigkeit der Verſchwörer gegen den

ürſten Alexander im Widerſpruch mit dem monarch-
iſchen Prinzip befürwortet habe, und endlich ob der Re
gierung das Verfahren der ruſſiſchen Soldaten und Grenz-
beamten gegen Reichsangehörige bekannt ſei, und welche
Schritte dagegen beabſichtigt wären. Die vergeblichen Be
mühungen der Sozialdemokraten, die erforderliche Zihl
von Unterſchriften zu erlangen, beweiſt am beſten, wie
wenig Neigung vorhanden iſt, in Abweſenheit des Fürſten
Bismarck über Angelegenheiten der auswärtigen Politik zu
verhandeln.

Der Congreß des Vereins zur Wahrung der
Jntereſſen der chemiſchen Jnduſtrie nahm geſtern
eine Reſolution an, es ſei eine Reviſion des Marken-
ſchutz- Geſetzes anzuſtreben. Ferner wurde eine Eingabe
betr. Niederſetzung einer gewerblich-techniſchen Behörde
für das Reich beſchloſſen.

Jn einer vorgeſtern abgehaltenen, ſchwach beſuchten
Verſammlung pommerſcher Spiritus-Jntereſſen-
ten wurde peſchloſſen, von der prej ctirten Gündung einer
Aktiengeſellſchaft zur Beſchaffung von Lagerräumen, ſowie
zum An und Verkauf von Spiritus Abſtand zu nehmen.

Die Bezirkskommiſſion für Berlin hat nunmehr in der
Reklamationsinſtanz e iſchieden, daß die Landtagsdiäten von
der Einkommenſteuer freizulaſſen ſeien.

Frankreich. Schöne Antworren auf Deutſchlands
Friedensverſicherungen. Die „France Militaire“, welche
Boulanger als den Schwertführer des den Krieg ſuchenden
Sozialismus feierte, antwortet auf einige Bemerkungen des
„Temps“, ſie ſei „in keinem Grade das offiziöſe Blatt des
Generals Boulanger „Unabbängig von j der finanziellen oder
politiſchen S ppe und von Nemand ein Stichwort erhaltend,
werden wir nicht aufhören, die Päſſe der Voneſen zu überwachen,

lange das Haus Hohenzollern daſelbſt auf Wache ſteht,
o lange Frankreich nicht das linke Rheinufer, ſeine
natürliche Grenze (hört! hört!), wiedererobert hat. Bis
wir unſeren Kriegsruf an den Ufern der Spree ſelbſt ausſtoßen,
werden wir nicht müde werden, unſeren Vätern vom franzöſiſchen
Tugendbund zu ſagen: Arbeiten wir für's Vaterland! Kräftigen
wir uns durch rauhe Arbeiten, damit wir bereit ſind, wenn die
Saterdyr Prüfung kommen. Die Zukunft gehört den ſtarken

n!
Das ſpezielle Organ der Prinzen von Orleans,„Le Soleil“, veröffentlicht einen Senſation sartitet

unterzeichnet von dem Chefredakteur Edouard Hervé. Jn
dieſem Artikel wird der Konſeilpräſident Fregcinet mit
patriotiſcher Entrüſtung denunzirt, daß er den neuen
franzöſiſchen Botſchafter Herbette nach Berlin ſende, um
den Fürſten Bismarck für das Projekt zu gewinnen, laut
welchem Jules Grévy ſeine Demiſſion einreichen und
durch Freycinet als Präſident der Republik erſetzt werden
würde.

Die Berichterſtatter, wilche den Manövern des
zwölften Armeekorps beiwohnten, erzählen, doß der
Chef der ruſſiſchen Miſſion, General Feldmann,
den Kommandeur des 50. Regiments mit den Worten
beglückwünſcht habe: „Mit ſolchen Soldaten brauchen
Sie Niemanden zu fürchten.“

Großb ritannien. Aus dem weſtlichen Jrland
werden neue tumultuariſche Scenen gemeldet. Als
Poliziſten am Dienſtag Abend 18 Gefangene nach
Galwoay einbrachten, wurden ſie von einer nach
Tauſenden zählenden Menſchenmenge anzegriffen, welche
ſie mit Steinen bombardirte. Die Polizei machte hierauf
einen Bajonnetangriff und wurden dabei mehrere Perſonen
verwundet. Der erbitterte Volkshaufe verſuchte nun das
Gefängniß zu ſtürmen und warf all Fenſter deſſelben ein.
Jn der Stadt Galwoy herrſcht große Aufregung, und be
fürchtet man, daß ſich die aufrühreriſchen Scenen
i eg dolen werden, da noh mehr Gefangene anko mmen
ollen.

Die Stadtvertretung von Dublin hat einen
öffentlichen Empfang des Vicekönigs abgelehnt, weil
derſelbe eine Regierung vertrete, die gegen die Wieder
herſtellung des iriſchen Parlaments ſei.

Währungsfrage. Das P. ogramm der Fragen,
welche die von der engliſchen Regierung niedergeſetzte
Enquetekommiſſion zu beantworten hat, iſt nur mehr
veröffentlicht. Die Hauptfrage iſt: Vermögen Legis-
lative oder Regierung für ſich allein oder im Einv rſtändniß
mit anderen Mächten, wenn aus der Verſchiebung der

daß das Podium vier ſolcher Couliſſengaſſen hat,
welche durch je zwei hydrauliſche Preſſen in Be-
wegung geſetzt werden daß ferner unter der dritten
und vierten Gaſſe zwei große Verſenkungen
mit einer Hubhöhe von 2,2 Meter liegen aus denen
wiederum je eine partielle Verſenkung auf die gleiche
Höhe herauszutreiben iſt, daß ferner ſich unter der erſten
und zweiten Gaſſe noch drei kleinere Verſenkungen befinden
und daß endlich für die Decorationszüge nicht weniger
als 15 hydrauliſche Maſchinen fungiren, während auch die
eiſerne Curtine, ſowie der Theatervorhang durch hydrauliſche
Kraft in Bewegung geſetzt werden, ſo wird man ſich
ein ohngefähres Bild von der unter dem Podium plazirten
Maſchinerie und von der Summe der Kräfte, welche in
derſelben arbeiten, machen können.

Von Staunen und Bewunderung aber wird man er-
füllt, was die Asphaleia- Bühne in der centraliſirten
Leitung des Maſchinenbetriebes leiſtet. Da befi det ſich
z. B. in der linken nach dem Zuſchauerraume zu gelegenen
Ecke der Bühne in einer Höhe, daß man eine vollſtändige
Ueberſicht gewinnt, ein kleiner in Eiſen conſt uirter Auf-
bau, vonwo nur ein Mann die geſammte Maſchinerie des
Schnürbedens leitet: Wie ein Organiſt vor ſeiner Orgel
ſitzt der Maſchinenmeiſter hier vor einem Regiſter kleiner
Hebel (16 an der Zahl); ſtatt des Notenblattes hat er
das aufgezeichnete Scenarium vor ſich, nach welchem er
ſeine Hebel für die Couliſſenzüge einer beſtimmten Scenerie
einſtellt. Jſt dies geſchehen, ſo hat er nur das Zeichen
des Jnſpizienten abzuwarten, auf welches er den zu ſeiner
Rechten befindlichen Umſteuerungshebel in Bewegung
ſetzt und ſiehe da wie mit einem Zauberſchlage geht
die Verwandlung der Scenerie vor ſich: die gebrauchten
Couliſſen marſchiren nach Oben ab und neue ſteigen von
dort herunter und nehmen mit größter Präjziſion ihre be-
ſtimmten Plätze ein. Und während dies in den Couliſſen
vorgeht, öffnet ſich das Podium und geräuſchlos ſteigen
aus der Tiefe ganze Zimmer oder Saal Ausſtattungen

hervor, ſo daß in wenigen Minuten in Ordnung iſt, was
bisher unter Gepolter oft lange ſtörende Zwiſchenakte
veranlaßte.

Die Bedienung der hydrauliſchen Preſſen für die
Couliſſengaſſen und die Verſenkungen ließ ſich zwar nicht
in der gleichen Weiſe, wie für die Couliſſenzüge verein-
fachen aber auch hier iſt dieſelbe im Vergleich zu ihrer
Leiſtung eine faſt verſchwindende, da ein tüchti er Ma-
ſchiniſt mit einigen Hülfsarbeitern ſelbſt den höchſten An
forderungen der Verwandlung, wo z. B. Schiffe, Stock
werke, Brücken, Balkone, Berge oder größere Waſſerflächen
herzuſtellen ſind, zu entſprechen vermag.

Schließlich bleiben uns noch bezüglich der maſchinellen
Einrichtung der Bühne einige Worte über eine wichtige
Neuerung, nämlich die des Horizontes zu ſagen. Was
man bis jetzt durch Stellung der Couliſſen und durch die
Soffitten, jene bemalten Papierſtreifen, zu bewirken ſuchte,
widerſprach meiſt der natürſichen Erſcheinung und ver-
mochte deshalb eine wirkliche Jlluſion nicht hervorzubringen.
Die Asphaleiabühne hat hierfür in ſinnreicher Weiſe Ab-
hülfe geſchaffen, indem ſie die ganze Bühnenmauer ent
lang bis zur zweiten Couliſſe einen Horizont ſchuf, welcher
von ſo beträchtlicher Höhe (11 Meter) bis auf 2 Meter
vom Podium entfernt herabhängt, daß die Soffitten völlig
überflüſſig geworden ſind. Dieſer Horizont, welcher ſtets
hängen bleibt und als Wandeldekoration ohne Ende mit
allen möglichen Luftſtimmungen, vom tiefblauen Himmel
Jtaliens bis zu den dichten Nebeln des Nordens, von den
zarten Lämmerwölkchen bis zu den ſchwerſten Gewitter
wolken, verſehen iſt, macht es ohne Weiteres möglich, eine
Veränderung der Luftſtimmung auf offener
Szene hervorzubringen, eine Wirkung, welche bisher nur
mit langwierigen und koſtſpieligen Vorbereitungen zu er-
ielen war, ohne dabei die Jlluſion auch nur annäherndv wie durch den Wandelhorizont der Asphaleiabühne, zu

erreichen.

Wertrelation Gefahren oder Jnkonvenienzen verurſacht
werden, Mittel zu bieten, welche jene Gefahren oder Jn
konvenienzen wirkſam beſeitigen könnten, ohne andere Jnte-

reſſen zu verletzen und andere G fihren oder Jnkonvenienzen
von gleicher Bedeutung herbeizuführen.

Heer und Marine.
S. M. Kreuzerfregatte „Bismarck“, Commandant Ca

pitän zur See Kuhn, und S. M. Kreuzercorvette „Carola“,
Commandant CorvettenCapitän Aſchmann, ſind am 15. Sept.
c. in Chefoo eingetroffen.

Kirche und Miſſion.
Dem Antrag Hammerſtein haben zugeſtimmt die

Kreisſynode zu Bergen auf Rägen; eine Anzahl Geſſtliche
der Diöceſe Strausberg; 52 von 60 Mitgliedern der Kreis
ſynode zu Strehlen; eine Anzahl Mitglieder der Kirchenſynode
der Graf chaft Stolberg-Stolber a

Der 18. September iſt der 100jährige Geburtstag
des deutſchen Theo'cgen Ernſt Zimmermann 18. Sept.
1786 zu Darmſtadt, ſeit 1816 Hoſprediger deſelbſt 24. Juni
1832; er ſchrieb Predigte 2c, begründete die Allgemeine Kirchen
zeitung“ und das „Twolo niſche Literaturblatt“)

Der 1800 jährige Geburtstag des römiſchen Kaiſers An
tonius Pius iſt am 19 Sonntag 19. Sept. 86 zu Lanuvium,
wurde von Hadrian ad piirt, folgte ihm 138 und verehrte ihn
mit ſolcher Liebe, daß er davon deg Beinamen Pius erdbielt; als
Herrſcher war er einer der beſten römiſchen Kaiſer mild, friedlich
ſparſam., duldſam gegen die Chriſten, auch im Kriege glücklich;

7. März 161).

Halle, den 18. September.
Der Abdruck unſerer Localnachricht en iſt nur wit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Herr Aktuar Müller II, bisher beim hieſigen

Königl. Amtsgericht thätig, iſt als Sekretär an das Kgl.
Amtsgericht zu Lauchſtedt verſetzt worden und hat bereits
ſeine neue Stellung angetreten.

Profeſſor Dr. Döbner und Profeſſor Dr. Bern
ſtein- Halle waren nach der „Nat.-Ztg.“ bei der in
formellen Zuſammenkunft der deutſchen Naturforſcher und
Aerzte im Berliner Wintergarten zugegen.

Dem Jngenieur g. H. Gerecke hierſelbſt iſt ein
Patent auf verſtellbare Bordenführung für Nähmaſchinen
ertheilt worden.

Mit Befriedigung kann der hieſige Verhand der
deutſchen Reichsfechtſchule auf ſein Wirken zurück
blicken, indem am Dientag die Ueberführung des hieſigen
Waiſenknaben, Schröter, in das Reichswaiſenhaus zu
L hr erfolgte. Die Ueberführung des Kleinen leitete der
Vorſitzende, Jnſpektor Weiſe, perſönlich und waren auch
in recht anerkennenswerther Weiſe ſeitens der hieſigen
Armendirektion zu dieſem Zwecke 100 .4 zur Verfü,ung
geſtellt worden.

Die von den Mitgliedern des Halleſchen Schützen
bundes auf den Bundesſchießen in Wernigerode, Gera
und Halle ſ. Z. erſchoſſenen zahlreichen Preiſe ſind von
morgen ab dem Publikum im Schaufenſter der Tapeten-
eſe ſern des Herrn Heller am Markt zur Anſicht aus
geſtellt.

Der Evangeliſche Verein der Provinz
Sachſen hält ſeine Herbſtverſammlung am 25. und
26. October in Halle. Die Tagesordnung wird folgende
ſein: Montag, den 25. October, 8 Uhr Verſammlung im
Saale des Hotels zum „Kronprinzen“: Vortrag des Herrn
Paſtor Gallwitz aus Meisdorf über: „Die National-
Kirche England s“. Dienſtag, den 26. October, 9
Uhr ebenda, Eröffnung mit Geſang und Gebet. Schrift-
betcachtung von Herrn Paſtor Scharf in Schneidlingen.
Vortrag des Herrn Paſtor Prof Lic. Beſſer aus Salbke
über: „Die Zweckmäßigkeit des theologiſchen
Studiums der Gegenwart“. Nach Schluß der
Verhandlungen findet in demſelben Local ein gemeinſomes
einfaches Mahl ſtatt, (à Couvert 1,50 .4.) Die Mit-
glieder der Vorſtandes verſammeln ſich Montag Abends
7 Uhr im „Kronyprinzen“ zu einer Berathung.

Unſere Garniſon das I. und III Bataillon
des Magdeb. Füſ.-Regts. Nr. 36 kehrte geſtern Nach
mittag mitt lſt der Bahn vom Diviſionsmanöver aus der
Nähe von Gera nach hier zurück, empfangen von einer
nach hunderten zählenden Menſchenmenge, in der namentlich das weibliche Geſchlecht ſtark vertreten war. Mit klin

gendem Spiel ging es nach den Kaſernen und, nachdem
die Fahnen fortgebracht worden waren, zu der längſt er
ſehnten Entlaſſung. Die Reſerviſten ſind heute Morgen
entlaſſen worden. Nach dem Gehörten haben die Mann
ſchaften urter der coloſſalen anhaltenden Hitze recht zu
leiden gehabt.

Die geſtern Abend abgehaltene öffentliche Mau
rerverſammlung, die ſich mit Feſtſetzung des Lohn
tarifs beſchäftigen wollte, wurde alsbald vom überwachen-
den Polizeicommiſſar auf Grund des Sozialiſtengeſetzes
aufgelöſt. Die Anweſenden gingen, wenn auch mit emi-
gem Widerſtreben, ruhig auseinander.

Der letzte Appell iſt vorüber und die gerollte
Achſelklappe zeigt ſich nun überall. Sie iſt das Kenn-
zeichen eines Hauptabſchnittes im militäriſchen Leben. Die
letzte ſchwere Arbeit iſt gethan, die großen Herbſtmavöver
liegen rückwärts und die einzige Ferienpauſe für die Armee
hat begonnen, welche mit der Ankunft der Rekruten wieder
ihr Ende erreicht. Die Offiziere gehen in Maſſen auf
Urlaub in die Heimath oder zu Jagdbeſuchen, der Reſerviſt
kehrt zum heimiſchen Herde zurück, um ſeinem friedlichen
Gewerbe nachzugehen und nur als Krieoskundiger wieder
zu den Waffen zu greifen, wenn das Vaterland in Ge
fahr iſt Frohen Muthes und mit leichtem Gepäck kehrt
er der Garniſonſtadt den Rücken. Da kommen ſie daher
gezogen, ein Stöckchen in der Hand, ein Bündel in der
anderen, mit gebräunten Geſichtern, die Extramütze keck
auf dem ſauber geg'ätteten Haar, den Waffenrock „letzter“
Garnitur, gehoben durch die prall ſitzende Extraboſe, und
freuen ſich vorläufig der goldenen Freiheit. Wohl dem,
der daheim in eine wohlgeordnete Wirthſchaft einzieht, wo
ihn der Segen gefüllier Scheunen erwartet, wo Mutter
den lang Entbehrten pflegt und ihm das Beſte aus Speiſe
kammer und Keller auftiſcht! Aber wer auch nichts weiter
at, als ſeine Jugendkraft und ein tüchtiges bürgerlichesdönnen, auch der iſt nicht verloren. Die Pand des feinen

Handwerkers muß ſich freilich erſt wieder gewöhnen, aber
man hat Nachſicht mit dem eben vom Waffendienſt Zurück
gekehrten, iſt es doch dem Meiſter und den Mitgeſellen
einſt nicht anders ergangen und bringt er doch dafür
Pünktlichkeit und Sauberkeit von der Armee mit zurück.
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Denn wer Soldat war, dem haftet dies auch äußerlich
für ſein Leben an. Jn jedem Dorfe kann man die Ge
dienten von den Nichtgedienten ſofort unterſcheiden. Mögen
ſie ſich Alle, die in dieſen Tagen zum heimiſchen Herde
zurückkehrten, eines langen geſicherten Friedens erfreuen
um ruhig ihrem Gewerbe nachzugehen und damit zugleich
das Wohl der Geſammtheit zu fördern.

Wenn gleich die Komik im Circus Herzog in
keiner Vorſtellung zu fehlen pflegt, und die Ciowns das
Jhrige thun, um die Lachmuskeln des Publikums in Be
wegung zu ſetzen, ſo war dies am geſtrigen Atzende m hr
als je der Fall, und es dürften die Erwartungen, welche
das Publikum zu der angkündigten „Komiker-Vorſtellung“
mitbrachte, in manchem Punkte vi lleicht noch übertroffen
worden ſein. Zunächſt ſei Herr Pool genannt, deſſen
Parodie auf das Schulpferd Macdonald in allen ſeinen
Gangarten ſo treffend ausgeführt wurde, daß die komiſche
Wirkung unmöglich ausbleiben konnte, ebenſowenig als
ſeinem höchſt ſchen zhaften, im Anſchluß an die Vorführung
des in Freiheit dreſſirten „Nelſon“ ausgeführten Inter
mezzo die Lachmuskeln ſelbſt eines ernſten Gemürhes zu
widerſtehen vermocht haben dürften. Auch das Inter
mezzo des Clown Herrn Ashby „Herr und Madame
Denis“ war reich an höchſt komiſchen Momenten und
verdient, abgeſehen davon, noch der dabei entwickelten Ge
wandtheit wegen unſere ganze Anerkennung. Geradezu
überraſchend komiſch war wieder das Auftreten des
Jmpreſario's Herrn Üllmann mitten aus dem Publ kum,
ſowie das Quartett ſeiner Wiener Damenkapelle, deren
Komik durch den unermüdlichen Clown Pool hötſt er-
folgreich unterſtützt wurde. Einen recht hübſchen Schluß
der Vorſtellung bildete das von d Dir. Herzog
ſinnreich arrangirte ungariſche Czikosfeſt, in welchem be
ſonders das reizende Ballet der Ungarn und Ungarinnen
und die wilde Verfolgung der Zigeuner anerkennende Er
wähnung verdienen. Gedenken wir noch der vortreff
lichen Leiſtung der Gebr. Almaſio, „die fliegenden Hüte“,
ſowie der genügend bekannten beſten Scenen des Haupt
repertoirs, welche die Clown Leiſtungen in angenehmer
Weiſe ergänzten, ſo kann die Komiker Vorſtellung als eine
ſehr wohlgelungene bezeichnet werden und verdient um ſo
mehr anerkannt und empfohlen zu werden, als giſtern den
Witzen ſelbſt der Vorwurf des Alters nicht leicht gemacht
werden konnte, und alſo eine nähere Beziehung derſelben
zum „Meidinger“ nicht zu conſtatiren war.

Auf dem heutigen Wochenmarkte ſtellten ſich die
Preiſe wie folgt: Friſchg ſchoſſene Haſen in großer
Auswahl vorhanden koſteten je nach Größe 2 Mark
bis 3,50 Mk., Rebhühner 75 Pfg. bis 1,10 Mk., Gänſe,
lebend, 5——6 Mk., abgeſchlachtet 4,50 bis 5 Mk. Enten,
lebend 2 Mk., junge Hähnchen 75 Pfg. bis 1 Mk. junge
Feldtauben 35 Pfg. pro Stück. Butter koſtete 65 Pfg.
pro Stück Pfund; Eier, friſche, ſtellten ſich auf
3,40 3,60 Mk. pro Schock. Gurken zum Einmachen
waren faſt gar nicht vorhanden, Gurken zum Salat wohl
da, aber nicht viel begehrt, trotz billigen Preiſes. Schaa
len zum Einmachen von Senfgurken koſteten 2 Mk. pro
Schock, Pfeffergurken 1,50 Mk. das 5.Litermaß. Wein-
trauben, reife Freyburger, wurden mit 30 Pfg. pr. Pfund
verkauft. Obſt, genug vorhanden, blieb im Preiſe wie
am vorigen Markttag, nämlich Pflaumen 80 Pfg., Birnen
1,50 Mk., Aepfel 1,50 Mk. pro Korb.

Ueber eine beſtialiſche Roheit wird uns Folgen-
des gemeldet: Einige ſchulpflichtige Knaben erwiſchten in
der Wörmlitzerſtraße einen kleinen, einer Frau gehöcenden
Hund und hetzten denſelben in das nahe gelegene Feld.
Nachdem ſie das geängſtigte Thier abgehetzt hatten, ſchlu
gen ſie auf daſſelbe unbarmherzig los und ſtachen ihm
noch obendrein die Augen aus. Ein auf das Geheul
des Hundes aufmerkſam gemachter, zufällig daher kommen
der Mann lief eilends hinzu und tödtete das Thier auch
war er ſo glücklich, einen der rohen Burſchen zu erhaſchen
und ſeinen Namen zu ermitteln. Die Strafe wird nicht
ausbleiben und hoffen wir, daß dieſelbe eine recht em
pfindliche ſein wird.

Das dem Bauunternehmer Freund hier gehörige,
Magdeburgerſtraßen- und Forſterſtraßenecke belegene H aus
grundſtück iſt für den Preis von 60000 M. in den Beſitz
des Herrn Bäckermeiſter Amthor hier übergegangen.

Für den Budenbeſitzer, welcher, wie wir bereits
berichteten, auf dem letzten Viehmarkte abſolut kein Stand
geld (31 Mark) zahlen wollte, da er angeblich keine
Einnahme gehabt habe, dürfte die Sache noch ein Nach
ſpiel vor Gericht haben, da er ſich erwieſenermaßen an
den Polizeibeamten thätlich vergriffen hat. Seine Siſtir-
ung zum Poltzeibureau erfolgte durch mehrere Polizei
beamte nach heftigem Widerſtande. Auf poli eiliche

wurde die Bude des Renitenten ſofort ge-
oſſen.

Geſtern Abend brannte durch bisher noch nicht
ermittelte Urſache die geße mit Getreide gefüllte Scheune
auf Boltzes Höhe bei Krimpe, Herrn Rittergutsbeſitzer

Zimmermann in Salzmünde gehörig, vollſtändig nieder.
Die von allen Seiten ſchnell herbeieilenden Hülfsmann-
ſchaften mit zahlreichen Spritzen konnten ſich nur auf
Sſcherung der in der Nähe liegenden Gebäude beſchrän-
ken. Jetzt noch entſteigen ſtarke Rauchſäulen dem Trüm-
merhaufen. Der angerichtete Schaden iſt ein bedeutender;
doch ſoll das Grundſtück nebſt Jnhalt gegen Feuersgefahr
verſichert ſein. Man nimmt an, daß der Brand durch
feuchtes, heiß gewordenes Futter entſtanden iſt.

Voriges Jahr ſtürzte am Heiligen Abend in
Gröbnitz der Handarbeiter Hann aus dem oberen Theile
einer Scheune herab, wobei er ſich einen Bruch der Wir-
belſäule zuzog. Erſt geſtern, alſo nach ca. 8 Monaten,
erlöſte in hieſiger Klinik der Tod den Bedauernswerthen
von ſeinen Leiden.

Kunſt, Wiſſenſchaft nud Theater.
Das Grab Franz Liszt's. Wie das „Extrabl.“ er-

fährt, dürfte die Streitfrage, ob die ſterblichen Ueberreſte Liszu's
in Bay euth beigeſetzt bleiben oder nach Budapeſt überführt wer
den ſollen, nicht mehr lange unentſchieden bleiben. Es iſt näm-
lich in den letzten Tagen an den mit der Verlaſſenſchafts- Ver
an des verſtorbenen Meiſters betrauten Wiener Advocaten,

errn Dr. Johann Brichta, eine Aeußerung der Unrverſal-
rbin und Teſtaments-Vollſtr ckerin Liszt's gelangt, nach wel

cher die in Rom lebende
die B. rattyng Liszt's
hehen zu wo

Fürſtin Wittgenſtein erklärt, gegen
s in Budapeſt keinen Anſtand er-

en, da der Meiſter bei Lebzeiten wiederholt

ihr gegenüber den Wunſch äußerte, in ungariſcher Erde begraben
zu werden. Auch die Tochter Liszt's, Frau Coſima Waaner,
hat in einem nach W en, gerichteten Briefe ihre Zuſtimmung
zur Ueberführung Liezt's nach Budapeſt in Ausſicht gsſtellt,
wenn die ungariſche R gierung in paſſender Form ein diesbe
zügliches Anſuchen ſtellt.

Dem Dechter Herrn Eduard Mautner wurde vom
Comité, welches das KürortsJubi'äum in Gmunden veranſtal
tete, eine prachtvoll aus geſtartete Dankadreſſe für die nuentneltliche
Abfaſſung des mit großdm Beifall aufgenommenen Feſtſpie. es
„Der Nixen Weihegruß“ überſchickt.

Jn Athen ſind auf der Oſtſe te des Pantheon neue
Entdeckangen gemacht worden, die aus einem gut erhaltenen
weiblichen Kopfe von archaiſti cher Kunſt und vorzüglicher Ar
be t, mehr ren BronceStatuetten, und Tieilen von Vaſen be-
ſtehen, deren Färbung lebhaft und ganz undbeſchädigt iſt. Bei
der Acropolis von Mycenae wurde ein Theil eines Gebäudes
bloßgelent, welches man für den Palaſt der Arrien hält. Alle
dieſe Aus rabungen wurden im Auftrage der griechiſchen
archäologiſchen Geſellſchaft vor genommen.Paul Heyſe hat ein neu s Schauſpiel Prfag welches
den Titel Die Weisheit Salomon's“ führt. Das Stück
gelangt in dieſen Tagen zur Verſendung an die Bühnen.

Der fran öſiſche Bidhauer Bartholdi, der Schöpfer
der Rieſenbildſäule der Freiheit, wurde amt ich verſtä. dizt,
daß deren Einweihung in NewYork am 28. Oktober erfol t.

ahlreiche Franzoſen re.ſen zu dieſer Verbrüderungsfeier nach
merika.

Aus aller Welt.
Folgenden „Gruß an Halle“ ſendet uns Herr Pfarrer

W. in W. zu:
Saalfahrt.

An der Saale hellem Strande
Zieht mein Sch fflein froh vorbei,
Zieht vorbei am Fel enrande,
An dem ſchati'gen Jnſellande,
An der grünen Hügel Reih'.

An der Saale hellem Strande
Schaut mein Aug' des Schönen viel:
Altes Schloß auf mooſ'gen Trümmern,
Neuer Schlößlein Pracht und Schimmern,
Gartenpracht voll Sang und Spiel.

An der Saale hellem Strande
Rollt ſich auf ein buntes Bild:
Aus der Mauern ſchwüler Enge
Treibi's die feſtgeſchmückte Menge
Jn das duft'he Herdſtgefild.

Von der Saale hellem Strande
Stößt manch' froh belebter Kahn,
Kommt, umſpült von klaren Wogen,
Mit den Schwänen hergezogen
Auf der ebnen Waſſeroahn.

Von der Saale hellem Strande
Hallt zurück manch' trautes Lied,
Das, in Jugendluſt geſungen,
Aus dem Boot ſich aufaeſchwungen,
Mit dem Boot vorüberzieht.

An der Saale hellem Strande
Dacht' ich ſtill der Jugendzeit,
Die auch wechſelvell zur Seiten
Bunte Bilder ſtets begleiten
Ohne Schatten, ohne Leid.

Hille Saale, möcht' ich gleichen
Dir im Leben und im Sinn,
Froh die ſchöne Wet durcheilen
Ohne Zögern, ohn' Verweilen,
Unverrückt zum Zeele hin.

Ueber die Krankheit des Königs Ludwig von Bayern
theilten die Münchener „N. Nichr.“ wit, daß die Königin Mutter
ſeit Jahren durch den verſtorbenen Kö-ig ſelbſt von deſſen Lei
den unterrichtet geweſ, n ſei. Jetzt fügt das genannte Blatt
hinzu doß Köni Ludwig II. ſchon ſeit etwa 4—-5 Ja ren wieder
holt. ſchriftiich wie mündlich, ſeiner kekümmerten Mu ter üſer
ſein Kopileiden geklagt und ſogar die Beſüſch ung ausgeſprochen
bat, daß ihm einſtmals das Schick al ſeines Biuders Otto be
ſcheden ſein könne Selbſtverſtändlich habe de hote Freu
damals ſolche für ſie äußerſt ſchmer,l che Bekenntn ſſe im Jn
nerſten ihres Herzens verſchloſſen Und den Soha zu tröſten und
zu berub'igen verſucht.

Sinnige Mahnung. Zarter als das „Scbwarzbuch“,
welches die Schneice augzulegen bea ſicht gen, ſtellt ſich die Me
thode dar, nach weicher ein Sch eidermeiſter in Boskowitz, wie
uns aus dieſem mähriſchen Stä tchen geſchrieben wird, ausſtän-
dige Forderuogen einzutreiben, u ternimmt. Derſelbe verſendet
nämlich an ſäumige Kunden Correwondenzkarten, nichts ent
haltend als die Ziffer des ſuldigen Betrages, uuterhalb welcher
ein gepr ßtes Vergißmeinniot aufgeklebt erſcheint.

Rezept gegen die Dummheit. Vor einigen Tagen ging
eine Bäuerin ous vem Oorfe D. in Mä ren nach T ſchnow'tz.
den Kopf voll Sorgen und das Herz voll Bekümmerniß. Auf
dem Wege traf ſie einen Beitler, den ſie wonl kannte, und dem
ſie ihr Herz ausſchüttete. Sie gehe zum Aerzte, um ſich und
ihre Tochter kuriren „u laſſen; denn ſi und ihre Tochter litten
an einem döſen Uebel an der Dumm eit. Der Bet'ler rieth
der Bäuerin davon ab ihr Geld an ken Arzt zu verſchwenden.
Er werde ihr ein Radicalmut l geben, das die Dummhe t ſchwin
den mache. Sie und ihre Tochter mögen ne ch dem B. orbacken
in den noch warmen Ofn kliechen dann wür en ſi Beide ge
ſcheidt werden. De jläubige Bäuerin geb dem BettelArzte
zen Kreuzer und trat den Rückw g an. Jn D. wieder ange-
angt, ſah ſie, wie die Nach -ann rade friſches Brod aus dem

Backofen zon und i dem ſie dies für ein Vo zeiven hielt, bat
ſie um die Erlaubniß mit der Tochter in den Backofen kriechen
zu dürfen, da ſie nur ſoicherart dem Rathe des Arztes gerecht
werden könne. Die menſchenfreundliche Nachbarin wer einver-
ſtanden und wenige Minuten ſpäter ſaßen Mutter und Tochtecr,
aller Kleidung bar, im Ofen. Als der Mann der Nichb rin
gegen Mittag vom Felde beimkam und die Stube betrat, hörte
er vom Backofen her ein ä gſtliches Stöhnen und Wimmern.
Er eilte hin und zog die beiden weirolichen Geſtalten, die in
Schweiß gebadet und mit Brantfl cken an Händen und Füßen
behaf et waren, heraus, um ſie der ärztlichen Hilfe zu über
antworten, die ihnen nunmehr wohl die Brandwunden, aber
kaum sie Dimm e eit z i kurtren verſtehen wird. So geſchehen
wie der „Tagesbote aus Mähren“ erzählt im J hrhundert
der Auffärun m 12 Sevtember des Jahres 1886

Seltfame Urſache des Wahnſinns. Am UApollotheater
in Rom war beinaye vierzig Jaure hindurch ein gewiſſer Os-
valdo Terrigotti als Statiſt beſchäftigt, der ſich der allge
meinen Achtung erfreute und nun durch ſein trauriges, von meik-
würdigen Umſtänden begleitetes Schickſal g oße Theinahme er
weckt. Terrigotti iſt nämlich plötzlich wah ſinnig geworden und
von der fixen, unheilvoll.n J'ee defallen, ein Kaiſer zu ſein.
Die Urſache von dieſer WahnJdee int „Die Jüdin“, in wel
cher Oper der anſtellige St tiſt vermöge ſeiner vortbeilhaften
Erſcheinung und ſeines natürlichen Anſtandes vierzig Jahre hin
durch dazu prädeſtinirt war, den Kai er S gismupnd zu „ſpiel n“.
Unzähligemale hatte im Laufe der Jibre der Comparſe dieſe
„Rolle“, die ſein undeſtreitbares Eigenthum war, dargeſtllt und
war in den kaiſerlichen Gewändern über die Bühne gochritten,
ſo daß er ſich ſchließlich mehr und mehr damit identificirte und
auch von dem geſammien Theater Perſonal ſcherzweiſe „Papa
Kaiſer Sigismund“ genannt wurde. Mittlerweile war aber im
Laufe derſelben Jahre „Kaiſer Sigismund“ alt und etwas hin
fällig geworden, ſo daß die Direktion ſich bei den letzten Re
priſen der „Jüdin“ dewo en fand, die Rolle des Kaſſers mit
einer jüngeren „Kraft“ zu beſetzen und Papa Terrigotti ſeiner
Krone und ſeines Scept rs zu berauben. Dieſen furchtbaren,
ſein ganzes Leben erſchütternden Schlag ertrug dieſer jedoch nicht.
Schon ſeit jener erſten „Jüdin“ Vorſtellung, ig welcher er nicht
als Kaiſer mitwirkte, ſchwermüthig geworden, iſt der unglückliche
Statiſt nunmehr dem vellen Wahnſinn verfallen und dem Jrren-
hauſe übergeben worden.

Erdbeben ſind in Nordamerika ſehr häufig. Jm Jahre
1885 wurden allein in Canada und in den Vereinigten Staaten
deren 59 beobachtet, nämlich: in den canadiſchen Pr vinzen
in Neu England 5, in den atlantiſchen Staaten 9 im M ſſiſſtovi
Toale 5, an der Pacific-Küſte 24. Jn den Jahren 1872—1883
haben in den Verein. Staaten 364 Ecrdbeben ſtattgefunden. An
der atlantiſchen Küſte kam je ein Erdbeben im Monat und in
dem ganzen Gebiete der Verein Stagten und Cangada's ein
Erdbeben in je 12 Tagen vor Die meiſten Erdbeben ſind jedoch
ſo leiſe und unbedeutend, daß man ſie kaum bemerkt. Profeſſor
Mendenhall vom Signaldienſt-Bureau, welcher ſeit vielen Jahren
Erdbeben zu ſeinem beſonderen Studium gemacht und viele hef
tige Erdbeben in Japan beobachtet hat, ſagt, das letzte Erdbeben
ſei zwar kein beſonders heft'ges, aber das verderblichſte geweſen,
das er jemals in unſerem Lande beobachtet habe. Sr iſt höch
lichſt durch die große Ausdehnung deſſelben überraſcht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt un mit

Ouellenangade geſtattet.

Offene Stellen für Militäranwärter im Be-
zirke des 4.Armeekorps: Bahnwärter bei dem k. Eiſenbahn
Betriebsamt zu Deſſau Strecke Roßtzlau-Wittenberg), Gebalt
zunächſt 600 .4 jährlich, ſteigend bis zu 750 Nachtwächter
bei dem Magiſtrat zu Gr. Salze, 465 4 und Nebeneinnahmen.
Polizeiſergeant bei dem Magiſtrat zu Staßfurt, 900.4 Gehalt,
ſteigend bis zu 1200 -4, 50 .4 Kleitergelder und Mo tirungs-
ſtücke. Poſtverwalter bei dem Poſtamt III zu Stützerbach,
1100 .4 jährlich, ſteigend bis zu 1800 .4, 180 .4 Woh ung-
zuſchuß; Mel ungen an die k. Ober-Poſtdirektion zu Erfurt.

Oſterburg, 17. September. (Feuer.) Bei einem
Brande, der am Donneré tag einen Stall des Zimmer-
meiſters Borghardt in Aſche legte, ſiad drei Ziegen und
mehrere Schweine umgekommen. Zum Glück konnte we
nigſtens durch die mit großem Eifer vo genommenen
Rettungsarbeilen, bei denen ſich beſonders das Militär
auszeichnete, der benachbarte, mit Holzvorräthen angefüllte
große Schuppen vor den Flammen bewahrt werden.

x Helbra, 17. S ptember. (Feuer.) Aus unbe-
kannter Veranlaſſung entſtand geſtern in einem Stallze-
bäude des Gaſtwi ths Paſemann Feuer, das durch recht-
zeit ges Einſchreiten aber geiöſcht wurde, ehe es erheb
lichen Schaden anrichten konnie.

Aus Sachſen, 17. September. (Gefälſchte
Poſtanweiſung.) Ueber einen in Falkenau bei Flöha
verſuchten Poſtſchwindel wird dem Frankenberger
Tagebl. gemeldet: Unter den am Dienstag früh für die
Poſtagentur Falkenau eingegangenen Briefſchaften befand
ſi t ouch eine Poſtanweiſung aus Oſten in Hanvover über
356 WMeark poſtlagernd Falkenau. Dem Poſtagenten fiel
die Verſchiedenheit der darauf befiadlichen drei Stempel
auf, er bezweifelte daher die Echtheit derſelben und t le-
graphirte an ſeine vorgeſetzte Behörde um ſchnellſte Wei
ſung bittend, welche auch wendend eintraf. Gegen 1
Uhr Mittags erſchien ein gutgekieideter, junger, ungefähr
22 Jahre altr Mann, fragend, ob eine Anweiſung von
Oſten in gleicher Höhe eingegangen ſei und wollte das
Geld erheben; als Legitimation legte er einen Militärpaß
vor. Man beſtellte den Fragenden für 3 Uhr wieder.
Als ſich der Fremde um dieſe Zeit mit ſeinem Verlangen
wieder einſtellte, wurde er feſtgenommen. Bei Aufnahme
des Po okolls durch den Poſimeiſter nannte ſich der junge
Mann Richard Schuſter aus Warmbrunn und erkätt,, er
ſei nur geſchickt worden, um das Geld für einen im Walde
Wartenden zu erheben, welche Angabe natürlich keinen
G'auben fand. Der Arreſtat wurde vielmehr unter guter
Bedeckung zum O téevo' ſtand gebracht, vor deſſen Haus
thär er ſich mit einem R volver, welchen er in der linken
Hoſentaſche verborgen hatte, ohne daß es verhindert werden
konnte, eine Kugel in den Mund ſchoß, welche den
ſofortigen Tod herbeiführte. Der Leihnam des jungen
Mannes wurde no h am Abend nach F öha geſchafft Aus
Oſten war inzwiſchen die telegraphiſche Nachricht einge-
troffen, daß die Anweiſung gfälſcht ſei.

Jejßznitz, 16. September. (Communales.) Wir
waren immer, ſchreibt das „A. T.“, der Meinung, daß
derjenige, welcher Geſetze giebt, der erſte ſein müſſe, der
ſie hält. Vergangenheit und Gegenwart freilich zeigen uns
manchen Geſetzgeber, welcher dieſe Anſicht nicht theilte.
Ein ſolcher iſt auch der Gemeinderath in Jeßnitz.
Derſelbe beſchloß vor einiger Zrit, die Hausbeſitzer an
zuhalten, die vor den Häuſern vefiadlichen Tritte bis auf
ein gewiſſes Maß einzulegen und hielt mit Konſequenz an
dieſem Maße feſt, ſelbſt da, wo die Verlegung der Stufen
mit bedeutenderen Koſten verknüpft war. Noch immer
aber verſperren die 3 oder 4 Stufen vor der Rathhausthür
die Paſſage, und nicht um einen Centimeter ſind ſie ein
gerückt. Als Grund wird angegeben, daß eine Aenderung
zu koſtſpielig ſei. Nun, was das letztere anbetrifft, ſo
frage man doch z. B. Herrn Apotheker Werneburg, wie
theuer ihn die Sache gekommen iſt. Bei ihm hatte die
Veränderung des Trittes auch eine ſolche des Ladens und
der Stube und eine Verlegung der Thür im Gefolge. Der
Grund iſt alſo hinfällig und die Sparſamkeit wieder ein
mal am falſchen O te. Auch die Treppen vor der Thür
des Rathskellers und vor einem Hauſe in derſelben Straßen
front blieben liegen; warum? „der Symmetrie wegen
Der „Symm trie wegen“ hätte auch die ganze Hauptſtraße
die Tritte liegen laſſen können.

S Leipzig, 16. S ptember. (Drei Todesurtheile.)
Die vom Schwurgericht in Wiesbaden gegen die Tage
löhner Heinrich Andel und Mallmann wegen ſchweren
Raubes und Mordes und vom Schwurgericht zu Beuthen
gegen den Arbeiter Aug. Rother aus Königshütte wegen
Mordes gefällten Todesurtheile ſind in dieſen Tagen
vom Reichsgericht beſtätigt worden.

Eine prächtige Zimmereinrichtung in mattem Nuß-
baum, welche als Geſchenk der Provinzialſynode an
den Generalſup. D. Heſekiel in Poſen beſtimmt iſt, iſt
gegenwärtig in Magdeburg ausgeſtellt.

Ja dem im Kreiſe Hildburghauſen gelegenen Dorfe
Heßberg brannten am Freitag 3 Wohnhäuſer und drei
Scheunen nieder.

Se. Hoheit der Herzog von Altenburg hat an
läßlich ſeines Geburtetages (am 16. d.) eine beſondere
Ehrenaus zeichnung für langjährigetreue, tadel-
loſe Dienſtleiſtung geſtiftet. Die Ehrenauszeichnung
wird an ſolche Dienſtboten beiderlei Geſchlechts ver-
liehen, welche in ein und derſelben Familie u unterbrochen
30 Jah e hindurch treu gedient haben. Sie beſteht in
einem ſilbernen Kreuz, welches an einem dazu vorgeſchrie
benen grünweißen Bande an der Bruſt getragen werden
darf. Geſuche um Verleihung der Auszeichnung ſind von
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ländlichen Dienſtboten durch Vermittelung des Landraths
amtes an das Haus miniſterium zu richten. Das Kreuz
verbleibt nach dem Tode des Jnhabers Eigenthum ſeiner
Familie und Erben.

Wie wir im „Saalfelder Kreisblatte“ leſen, ſoll bei
den Manövern am Sonnabend der commandirende General
Graf v. Blumenthal, als er von einem Officier dar
auf aufmerkſam gemacht wurde, daß ſein Säbel aus der
Scheide falle, geäußert haben: „Ja, Kinder, es rumort in
der Säbelſcheide, wir werden wohl einmal blank ziehen
müſſen!“ (7)

Perſonalien.
Aus der allgemeinen Verwoltung und aus der

Verwaltung des Jnnern. Die Regierungs Aſſeſſoren
Elios zu Berlin, Nottebohm zu Paderborn und Wichgraf

Eſſen ſind zu RegierungsRäthen ernannt worden. Die
egierungs-Dſſeſſoren v. Wiedenfeld, v. Lucke, v. Lieber-

mann und Spring ſind den Regierungen zu Magdeburg, bezw.
Münſter, Erfurt und Caſſel überwieſen worden. Die Re
gierungs-Aſſeſſoren Freyt ag zu Berleburg, Hemptenmocher
zu Potsdam v. Meuſel zu Hannover, Helffrich zu Düſſel
dorf, Schmidt zu Skalmierzyce, v. Speßbardt zu Minden,
Stolzmann zu Berlin, Graf zur Leppe zu Wiesboden,
Wätjen zu Döſſeldorf. Carthaus zu Nordhorn ſind zu Re
gierungsräthen ernannt worden.

Vereine und Verſammlungen.
Der Verein deutſcher Strafaänſtaltsbeamten

hielt am 16. und 17. d. M. in Frankfurt a. M. eine Ver
S ab. Der Polizeipräſident bew llkommnete namens des

Lintſters des Jnnern die Verſommelten. Den Vorſitz führte
Miniſterigalrath von Jagemann (Karlsruhe). Anweſend waren
etwa 80 Mitglieder.

Am 16. d. Abends verſammelten ſich die Mitglieder und
Theilnebwer der Naturforſcher- Verſammlung zu gegen
ſeit ger Begrüßung im Wintergarten des Centralhotels. Der
grohe Raum war in einer Weiſe angefüllt, daß ein Verkehr in

emſelben auf erbebliche Schwierigkeiten ſtieß. Ein förmlicher
Kampf entwckelte ſich um die erſte Nummer des Kongreß Tage
blattes. welche partieenweiſe anlangte und dann jedesmal im Nu
vergriffen war. Gegen 9 Uhr ereriff Herr Geh. R. Virchow,
als erſter Geſchäſtsföhrer, das Wort, um die Erſchienenen will
kommen zu heißen. Man habe ſich, ſagte er, auf eine zahlreiche
Betbeiligung gefaßt gemacht und Vorſorge für eine ſolche ge-
troffen; aber die Liſte verlängere ſich doch in faſt beängſtigender
Weiſe (bis 6 Uhr Abends waren 4300 gemeidet), und wenn
dos ſo weiter gehe, ſo werde ſich die Geſchäfts führung
für unausreichend erklären müſſen. Wenn alſo nicht Jeder
von allen Avordnungen völlig befriedigt werde, ſo möge er an
geſich s der ſchwierigen Loge ein mildes Urtheil fällen; ſei doch
übrigens ſo vielerlei den Gäſten verfügbar gemacht, daß ſich ſelbſt
die etwa in irgend einer Art Benachthei.igten wohl noch an den
„komplementären“ Genöſſen ſchadlos zu halten verwöchten. Selbſt
verſtändlich empfinde das Comitee eine große Freude über die
ſo zahlreiche Betheiligung, und es hoffe die Theilnehmer würden
mit dem Bewußtſein nach Hauſe zurückkehren, daß die Berliner
werviaſters den auten Willen gehabt bätten, ihnen einen ange
nehmen Aufenthalt zu bereiten. Die Geſtaltung des Wetters
W glück icher Weiſe der Hoffnung Raum, daß die auswär. igen

ngelegenheiten des Kongreſſes günſti verlauſen würden, und
o beie er denn nochmals olle die Anweſenden herzlich will-
ommen. Jn Fo ge mehrſeitig geäußer er Wünſche werden fie

Die ſt äume des Geſundheitsamts mit ſeinen Laborgtorien
den ſich daſür in ereſſire den Beſuch rn der Natur'orſcherver
ſamml ung an vier Tagen (20.--23. September i den Frühſtu den
von 8 bis 10 Uhr geöffnet ſ in. Je ein Mitglie des Amtes
wird die Führung übernehmen und die erforderlichen Er läu-
terungen geben.

Eiſenbahnen und Kanäle.
8 Aus Thüringen, l. September. Eine große Anzahl

der in den letzten Jahren vorgekommeren Eſenbahn- Unfälle iſt
auf Radreifenbrüche zuröckzuführen, welche je noch den be
gle tenden Umſtänden mehr oder minder große Gefahren für die
Eiſenboknzüge mit ſich bringen Um nun allwälig die Mittel
und Wege dazu zu finden, die Radreifenbrücke zu vermeiden und

leichzeitig deren Folgen im Jntereſſe der Betriebsſicherheit zu be
eitigen o er doch zu verringern, iſt jetzt für des ganze mittel

eurr päiſche Ei enbahnnetz die Anfertigung einer Statiſtik über
die vorkommenden Radreifenbrüche angeordnet worden. Die
des allſigen Aufzcichnungen, welde nach einem gleichmäß'igen
Schema erfolgen, ſind derort, daß ſie Aufſchluß geben über den
Zuſammenhang der Radreifenbrüche mit a) dem Urſprunxo, der
Herſtellung der Beſchaffenheit und dem Alter des Moaterials;b) der eſemanrghert und dem übl ſchen Schrumpfmogaß; e) der
Conſtruction des Vollrades oder Radſternes; d) der Stärke der Rad
reife; e) der Tewperotur und der Temperatur in verſchiedenen
r ten, ſo wie der Geſchwindigkeit und der Belaſtung.

erner ſoll ſich aus der Statiſtik erſehen laſſen, 1. wie viel Brüche
mit olten Anbröchen verſehen weoren, und 2. iv wie vielen Fällen
Brüche und Anbrüche rechtzeitig entdeckt worden ſind, damit
hieraus ein Schluß über den Werth einer ſorgfältigen Reviſion
brzggen werden kann. Durch dieſe ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung

ürfte man dem oben angegebenen Ziele allmäblch näber kommen,
weshalb den Eiſenbahnverwaltungen für die getroffene Anordnung
gewiß Anerkennung gebührt.

Kivilſtands-Regiſter ver Stadt Halle.
Meldungen vom 15. September.

Eheſchlietzung: Der Schloſſer Hermann Julius Bräuer,
Merſeburgerſtraße 12 und Friederike Marie Caroline Meta
Kopp, Albrechtſtraße 21.

Meldungen vom 16. September.
Aufgeboten: Der Fle ſchwaarenhändler Johann Matthäus

Franke, Schülershof 1 und Pauline Emilie Freiſag, große
lrichſtraße 51. Der Bote Louis Otto P ozell, Mittelwache

13 und Anna Auguſte Marie Weenzel, Martinsberg 8 Der
Kaufmann Ernſt Louis Hugo Meſſing, Georgſtraße 6 und Clara
Sei Pfriffer, n 27. Der Baumeiſter Ernſteinrich Gieſe, Niemeyerſtraße 7/9 und Marie Antonie Groh-
nert, Albrechtſtraße 20. Der Bergmann Franz Julius Wag-
ner, Rieſtedt und Henriette Augune Berohardt, Sangerhauſen.

Der Schornſteinfegermeiſter Auguſt Hermann We er, Halle
und Johanne Euſa eih Kauledt, Hamburg. Der Fleſſcher
Adolf Georg Auguſt Spelling, Giebichenſtein und Marie Frie
der ke Lindeman, Rothenburg.

Eheſchließzung: Der Conſiſtorialrath Johannes Carl Bern
hard Todt, Buckau, und Marie Amalie Henriette Struck, Jäger-

platz 2.
Geboren: Dem Bierhändler Heinrich Kipper, gr. Berlin 15

eine T., Emma. Dem Diener Wilhelm D parade, Thor
ſtraße 10 ein S., Friedrich Wilhelm. Dem Weich nſteller
Franz Künzel, alter Markt 5 ein S. Franz Max Paul.

em Apothekenbeſitzer Otto Marquardt, Brüderſtraße 21 ein
Sohn. Dem Maurer Wi helm Albitz gen. Haniſch ein S.,
Guſtav Wilhelm. Dem Kaufmann Erich Looſe Lindenſtraße
Wwlene T. Drei uneheliche Söhne. Eine uneheliche

ochter.
Geſtorben: Des Stellmacher Valentin Dworok S., Richard

Paul, 9 M. 6 Ta., am Bohnbof 8. Des Schneider Albert
Lehmann S, Friedrich Panl, 3 M. 5 Tg., Geiſtſt aße 28
Des Drahtzie her Wilhelm Bröcker T., Marie Louiſe Hedwig,
3 J, 9 Mon 9 Tg., vor dem Steinthor 10. Des Gärtner
Adolph Petzold Ehefrau, Clara Thereſe Marie geb. Eckhardt,
26 J. 4 M. 13 Ta., große Steinſtraße 32. Des Die ſtmann
Paul Berger S., Friedrich Wilheim, 11 M. 27 Ta., Kuhgaſſe 7.
D. Des Tapezierer und Decorateur Friedrich Riemayn Sohn,
Franz Wilhelm Fritz, 6 Mon. 25 Tage, Wlhelmſtraße T.Des Handlungereiſenden Conrad Hartung Ehefrau, Jda, geb.
Töbne, 32 J. 3 Mon. 20 Tg., Klimk. Des Klempner Ludwig
Jeße S., Carl Friedrich Wilhelm Ot'o, 11 M 12 Tg., Wörm
lißerſtraße 7. Des Buchhalter Julius Weder Sohn, Emil
Guſtav, 7 M. 3 Tga., Merſeburger ſtraße 30. Des Kaufmann
Wilhelm Fürſtenberg T., Edith Oiga, 8 M. 12 Ta., Friedrich

ſtraße 4. Des Kellner Carl Reinbardt S., Otto Wilhelm,
4 J. 8 M. 20 Tag. Parkſtraße 10. Ein unehel S.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. September.

Kronprinz. Dr. Meurin u. Baron Hill a. Skandinavien.
Frau Marcard m. Ja a. Roſenheim. Landwirth Horſt g.

anvnover. Fabrikbeſ. von Sachs m. Sohn a. Dresden. Die
aufl Hirſchfeld m. Gem. u. Michgelis a. Berlin, Straßburger

u Hammerfſtein a. Frankfurt a M., Herrmann a. Waldheim,
Klinckhardt u. Ahlert a. Leipzig.

Stadt Sgrherg Fabrikbeſ. Töpke m Fam. o. Breslau.
Frau Melgunoff, m. Tocht. und v. Lubbe a. Berlin. Med Rath
Dr. Köttnitz a Greiz. Hauptmann v. Boſe a. Mainz. Ritter
gutsbeſitzer Bieling a. Hochheim i Oſtpr. Miß Jarnum u. Miß
Davis a. Dresden. Schauſpeler Brauer a. Holle. Fabrikant
Rathgeber a. Mühlhauſen. Stud. agr Bela v. Deutſch a. Buda
peſt. Stud. ar v. Leon a. Wien. Hotelbeſ. Dietrich a. Teplitz.
Die Kaufl v. Schenk a. Heidelberg. Tepper u. Quitz a. Berlin,
Gaudlitz a. Dresden, Borgfeldt u. Heine a. Bremen, Spiller a.
Braunſckweig.

Deutſcher Hof. Landwirth Klitzſch m. Gem. a. Meiningen.
Landwirth Böſenroth a. Hohlſtedt. Rent. Schoppen a. Canna-
wurf. Rentier Sinnhofer a. Barmen. Bildhauer Prohſt a.
Karlsruhe. Die Kaufl. Gebr. Schütze a. Nebra, Anders g.
Berlin, Brandt a. Oels, Janſen a. Crefeld, Beuſtein a. Laubach,
Daiber a. Schöndorf.

Goldener Ring. Muſikdirector Drevenſtedt a. Breslau.
Reg Baumeiſter Penecke g. Cottbus. Dr. phil Rübe a. Dresden.

ah'meiſterAſp. Aug a. Mühlhauſen. Dr. Hößlin a. München.
Die Kaufl. Hoppenberg a. Frankfurt a M., Simmel a. Heida
i(Böbm., Klezensky a. Han burg, Büttner a. Crimmitſchau,

chwarz a. Heidelbera, Beyer a. Kiel, Eelford a. Elberfeld,
Alproth a. Breslau. Kühn a. Nordhauſen, Böſch a. Bielefeld,
Emden a. Hagen i/Weſtf.

Berliner Markthallen.
(Amtlicher Bericht der Verwaltung.

Engros Markt in der CentralMarkthalle am 17. September 1886.
„„Wild, Die Zufuhr war auch in den letzten Tagen trotz der

kühleren Witterung nicht erheblich. Die Preiſe hielten ſich bei
reger Nacktfrage auf vorwöchemlicher Höhe. Die geſtern einge
troffenen Haſen brachten 4,50 .4 per Stück, der gleiche Preis
dürfte ſich bei gleich knopper Zufuhr wohl noch bis Ende der
Woche halten. Rebe 70 bis 90 Hirſche 35——55 Wild
ſchwein 25 bis 35 H per Pfund, Rebhühbrer, junge 0,95-1,20
alte 70—85 48, Faſanen 3.4, Wachteln 050 (.,80 .4. wilde Enten
9,80 1,20 Haſen 350-4,50 Fleiſch. Vei andauern
der kühler Witterung dürf. e die Fleiſchzufuhr in Kurzem beginnen
können. Die eingebende große Zahl von Offerten beweiſt, daß
ſowohl auswärtige Schlächter wie Beſitzer allen Ernſtes ſich zu
einem umfangreichen Fleiſchgeſchäft nach Berlin rüſten und die
erwarteten Preiſe ſind im Vergleich zu hier mäßig genugo, die
Hoffnungen derſelben zu erfüllen. Geflügel. Die Zufuhr
an lebendem und geſchlachtetem Geflügel war mäßig, die Preiſe
bielten ſich unverändert. Junge Gänſe 2,50- 3,00-—5,00 junge
Enten I--1,50-2,00 junge Huhner 0,45 bis 0,80 alte
1,00 bis 1.40 .4, Tauben 30--45 Poularden 4 50--8 4 p. St.

Gemüſe und Obſt. Neue franzöſiſche Wallnüſſe 40 .4 p.
Ctr., Pfir ſiche 25—-45.&, Tomaten 10 15.4 p. Ctr., Weintrauben
25--30, Pflaumen 4—8 .4, Birnen 5-10 Aepfel 5--10
Zwiebeln 1.75--3.00 per CEtr., Schalotten 6 bis 7 neue
aure Gurken 1,80-2 .4 pr. Schock, Porad esäpfel (Esraugim)

1,50- 3,00 -4 per Stück, Ananas 2,50--3 .4 pro Pfund,
Preißelbeeren 9--10 .4 per Centner Karotten 2,50 bis 5
per 10 Kilo, Wirſingkohl 2-3 Roth- und Weißkohl große
Köpfe 3 bis 4 per Schock Blumenkohl 10--15 per 100
Stück, Kartoffeln im Preiſe ſteigend, weiße 3,0-—4,00 rothe
2863,00 -4, blaue 3,00--3,60 4 p. 100 Kilo. Blumenund, Blätter Lorbeerblätter 3 .4 ver Korb, Roſen 4 .4
pro Kiſte von 200 Stöck. Butter. Es wurde bezahlt für
friſche feinſte Tafelhutter 2c. 112-118.4. feine Gutsbutter I 106
bis 112 II. 95--105, III fehlerhafte 82--88, Landbutter I. 90
bis 96, II. 75--83 .4. Galiziſche und andere geringſte Sorten
55--70 4 per 50 Kilo. Eier. 2,45 per Schock
Käſe. Echter Fmmentt aler 73--80, Weſipreußiſcher Schweizerkäſe
I. 56-63 .4, II. 50-655 III. 45--48 .4, (Backſtein J fett 22
bis 25 .4, II. 12--18 Tülſiter Fettkäſe 45 bis 56 bis 60
Tilſiter Magerkäſe 19- 23.4, Limburger I. 30-35.4, II. 20-25-4,
Romatour 36 Rhein ſcher Holländer Käſe, 45——68
II. Waare 35 -4, echter Hollä- der 65 Edamer I. 60 70
II 56-58 franzöſiſcher Neufſchateller 16 .4 per 100 Stück,
Camembert 8--8,50 per Dßd., W ainzer 4,00 Harzer 3,50

bis 80 4 per Centner. Geräucherte Fiſche. Rbeinlachs
2,50- 2 90 Weſer- und Oſtſeelachs 120-1,40 geräucherte
Aale 70-100-130 großer Delicateßaal 1,50 .4 per Pfund,
Flundern, kleine 2,75 bis 3,50 mittel 4,50 bis 8 große
12-20 -4, Bücklinge 350 bis 600 .4. Dorſch 3--10 .4 per
100 Stück, Sprotten 0,40--0,60 p. Pfd. Krebſe, kleine,
10 em 1,00 bis 1,5) mittel 2 4.4, große 8-12.4 ver Schock.
Hummern 1,30-1 60 per Pfund. Lebende Fiſche. Aal,
mittelgroße 0,80--0,95.4, große 1,10 Hecht 60--70 Schleie
80--90 pr. Pfund. Seefiſche. Lachs 1,00 bis 1,20bis 1,30 Zander, große 80-100 Hecht 40--60 65
Steinbutte 70 bis 80 Seezunge, große 0,70-—1,00 mittel
50 60 Scholle 10--25 Schellfiſche. große 20 Kabliau 15
bis 20 pr. Pfd., Makrelen 40—60 per Stück.

Jnduſtrie und Handel.
Cöln-Mindener Eiſenbahn 4pCt. Prioritäten

Serie VIB. Die nächſte Ziehung findet im Oktober ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
6 Pf pro 100 Mark.

Zucker-Jnduftrie.
Die Zuckerfabrik Laucha wird ihre Kampagne am 28.

September, diejenige zu Wreſchen am 4. Oktober beginnen.
Die Zuckerfobrik Ebeleben hatte die Kampagne 1884

bis e5, in welcher 360270 Ctr. Rüben ver arbeitet wurden, mit
einem Verluſt vdn 4 62240,16 abgeſchloſſen. Jn dem letzten
Betriebsjahre 1885--86 betrug die Rübenverarbeitung 222540
Cir. Jn 1814--85 war der gezahlte Rübenpreis pro Ctr.
etwas über 1,00, in 1885--86 circa 59 Wabrſcheinlich
iſt der letztere Rübenpreis mit Rückſicht darauf bemeſſen, daß
die Unterbilanz ausgeglichen werde, welcher Zweck auch erreicht
worten iſt. Es ſind außerdem noch 40641,83 zu Abſchrei
bungen verwendet worden und 3821,84 verbleiben als Ge-
winnſaldo.

Die Aktiten- Zuckerfabrik Etgersleben erzielte in der
Kampagne 1885- 86 einen Betriebsüberſchuß von 20085,45;
derſelbe genügte indeſſen nicht für die vorzunehmenden Ab-
ſchreibungen, welche 4 22331,95 betrugen. Die Fabrik ſchließt
daher die Kampagne mit einem Verluſte von 2246,50 ab;
um welchen Betrag ſich der Verluſtſaldo aus dem Vor jahre
erhöht, und beträgt dieſer jetzt 76179, 0.

Die Zuckerfabrik zu Königslutter vorm. Aug. Rüh
land u. Comp. erzeugte im Betr'iebejahre 1885--86 für .4
969567,05 Zucker und verausgabte dabei einſchließlich der
Steuer für 435870 Ctr. Rüben 933066.67, ſodaß ein Brutto
gewinn von 3644,38 reſultirt.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 18. September 1886.

Preußiſcher gneeee 5 eſellſchaft 208,10
4* o 06, Disconto aftMainz Lurwighheafener e 95,50. 49 Ungar. Gold

rente 86,60 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,10 Deſterr. Franz
Staatsbahn 870, Oeſterr. Credit-Actien 450,50. Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Setreide-Vörfe.
Weizen: Septemb.-Okt. 151,0. April-Mai. 161,50. matter.

GebanerSchwetſchte' ſche Buchdruckerei in Halle

Noggen: Septemb.Oktoß. 127,70 November Dezember. 127April-Mai 131,25 ruhig. n
Gerſte loco 120 180.
Hafer. September- Oktober 109,
Eviritus koren pSertemb.Oktob. 38, April-Mai 39 80,

igen
Rüböl loco 43 80, September-Oktob. 43,40, April-Mai 43,90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 19. September.

Wer verboten.
Bei Windſtille oder ſchwachem Winde ziemlich heiter,

trocken und kühl.

Telegraphiſche Depeſchen.
Straßburg, 19. September 1 Uhr 45 Min. Nachm.

F ſegne der Kaiſer iſt Vormittags zum Manöver
gefahren.

Moskau, 17. September. Die „Moskauer Zeitung
ſchreibt unter B zugnahme auf den Erlaß des Kaiſers
vom 11. d., durch welchen dem Kriegsminiſter in Aner
kennung ſeiner Verdienſte um die Hebung der ruſſiſchen
Wehrkraft die Abzeichen des AlexanderNewski-Ordens in
Brillanten verliehen worden ſind: Der Krieg von 1877
habe Rußland inmitten der durch die Einführung derallgemeinen Wehrpflicht hervorgerufenen Reoreniſatiör

angetroffen, die ruſſiſche Armee habe ſich gleichwohl aber
gut geſchlagen. Jetzt hätten die Reformen der letzten 6
Jahre das ihrige gethan; ein Plewna ſei jetzt un
möglich geworden. Welche Wendung die Ereigniſſeauch nehmen möchten, die ruſſiſche Armee könne derſebln

im Bewußtſein ihrer Kraft ruhig entgegenſehen, ſie könne
ein mächtiger Verbündeter und könne ein ſchrecklicher Feind
ſein. Eine ſolche Armee ſei ein ſicheres Unterpfand des
Friedens und zwar eines ehrenhaften, die vitalen Intereſſen
des Landes ſchützenden Friedens. Dieſe Thatſache könne
und müſſe die Diplomatie im Auge haben. Auf der
Balkanhalbinſel könne nicht nur gemacht werden, was
Rußland wolle wie jüngſt ein Wiener Blatt bemerkt
habe, dem man Beziehungen zur Regierung zuſchreibe
ſondern dort werde gemacht werden, was Ruß-
land für nothwendig halte und wovon es irgendwem
zu Gefallen nicht abſtehen könne. Die Zeit der Con
zeſſionen ſei vorbei, die Manöver bei BreſtLitowsk
ſeien ein Examen für die Armee geweſen, das die
re Reſultate ergeben habe. Jetzt komme die

eihe an die Diplomatie.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Veraxtwortlich für Politik u Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokoles vnd Provinz r Ewag d Schulze feide zu Halle.

Wenn uvauſ gefordert einem Fabrikanten Anerkennungs-
schreiben aus allen Schichten der Gesellschaften zugehen, s0
ist dies wohl der beste Beweis für die Vorzüglichkeit seines
Erzeugnisses. Von den vielen existirenden Haarfärbemitteln
darf sich allein die Nuss-Extract-Haarfarbe der Firma J. F.
Schwarzlose Söhne Berlin, NMarkgrafenstrasse 29 eines
solchen Erfolges rühmen. Sie ist frei von schädlichen Bei-
mischungen, was die Analysen des gerichtlichen Chemikers
ergeben haben, und färbt vorzeitig ergrautes Haar unfehlbar
echt. Schwarzlose's Nuss-Extract-Haarfarbe ist, wie wir
hören, auch am Platze bei: R. Waltesgott, Oscar Baillin,
Oswald Niedermann C. Rinow käuflich zu ma .80

per 100 Stück. Roquefort 1,20--1,50 .4 p. Pfd. Honig 70

a

33. Stiftungsfeſt im Neuen Theater

IHähneraugenpfla terte

Rein ſeidene Stoffe Mk. 1. 35 Pf. per
Meter, ſowie à Mk. 180 Pf. und 220 bis 980 (farbig,
geſtreifte und carrirte Deſſins) verſ. in einzelnen Roben
u. Stücken zollfrei in's Haus das Seiden- Fabrik Dépöt 6.
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Züärich. Muſter umgehend.
Briefe koſten 20 Pf. Porto. [24 9

von Hofapotheker

und billigſte Mittel,
erhältlich à 50 Pfg. in den Apotheken. [13524

Inſerate.
Handw.-Meister-Verein.

Donnerstag, den 23. Heptember

beſtehend aus Concert und Gesaugsvorträg en.
Die Mitglieder nebſt Familie werden hierdurch freundlichſt

eingeladen.
Mitgkliedskarten ſind vorzuzeigen.
W Fremde ſowie ſchulpflichtige Kinder haben keinen

Zutritt.

Anfang 8 Ahr. Der Vorſtand.
Jch ſuche für 1. October ein älteres Mädchen mit guten

Zengniſſen für Kinder und Hausarbeit. [16230
Frau von Müchke,

Händelftr. 28 p.

Uleſtraße 3
per 1. Okt. (ſchon früher beziehbar) Beletage und Manſarden-
Wohnung. Mansfelderftraße 44 (Klauthorſtr. 11) Beletage
für 600 per I. Oktbr. zu vermiethen. Näheres beim Be
itzer Mühlgraben 1. [16089
Getreideböclem e ne

3 D. 24./9. S. I.

FamilienNachrichten.
Silberne Hochzeit.

Louis Hagsel, Poſtdirector u Hauptm. a D. zu Wies-
baden hatte heute vor 25 Jahren das beſondere Glück: Marie
Lastig heimzuführen, Tochter der verw. Frau Dr. n

Durch die glückliche Geburt eines mun-
teren Jungen wurden hocherfreut

Leipzig, den 16. September 1886.
jeisy A. E. Salomon und Frau

Johanna geb. Lichtenstein.
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